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Freidenker

Monatsschrift der Freidenker-Vereinigung der Schweiz

Nr.6 62. Jahrgang
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Sie lesen in dieser Nummer...

Sisyphos — der ewige Rebell

Sekten und Personlichkeits-
veranderung

Das reformatorische Schriftprinzip

Kirchen als Arbeitgeber

Delegiertenversammlung vom 29. April 1979 in Lausanne

Vor einem Jahr voller Téitigkeit

-rt. Was fiir den kleineren Verein die
Generalversammlung, das bedeutet fir
einen Grossverein wie die FVS die
Delegiertenversammlung. Es sind die
Delegierten, denen als Vertretern ih-
rer Ortlichen Organisationen und als
Willenstrédgern aus eigener Verantwor-
tung an der Delegiertenversammlung
das entscheidende Wort zukommt.
Sie, die Delegierten, wahlen die Ver-
einsorgane, kontrollieren die Finanz-
gebarung und bestimmen die Richt-
linien der Vereinspolitik.

Feierlicher Empfang

Die Delegiertenversammlung der FVS,
die am 29. April 1979 in Lausanne
stattfand, gestaltete sich besonders
eindrucklich, einmal wegen der erst-
maligen Teilnahme unserer Waadtlan-
der und Tessiner Gesinnungsfreunde,
dann vor allem auch wegen des feier-
lichen Empfangs, der den Delegierten
von den Lausanner Stadtbehérden zu-
teil wurde. Die Delegierten waren zu
einem Aperitif im Palais «Mon Repos»
eingeladen, bei welchem Anlass Stadt-
rat Robert Deppen eine gehaltvolle
Ansprache hielt. Er sprach von der
Toleranz zwischen Glaubigen und
Nichtglaubenden, und er ehrte vor al-
lem den in der Stadt Lausanne und
weitherum bekannten Freidenker-Ve-
teranen Auguste Fornerod, der nach
dem Zweiten Weltkrieg der darnieder-
liegenden Freidenkerbewegung der
Westschweiz neue Impulse und einen
neuen Auftrieb verlieh.

Diese Ansprache wurde verdankt und
erwidert von Gsfr. Jean Kaech, Vize-
prasident der FVS, ferner von den
Gsfr. Maurice Manoukian, Pras. der

Regionalgruppe Waadt, Hermann Bi-
row als Vertreter der Tessiner Frei-
denkergruppe und von Gesinnungs-
freunden aus Frankreich, Italien und
Mexiko, die als Gaste an der Dele-
giertenversammilung teilnahmen.

Die durch diesen Empfang unterbro-
chenen Verhandlungen erbrachten ei-
ne Reihe wichtiger Beschliisse und
wertvoller Anregungen. So gab Zen-
tralprasident Marcel Bollinger nach
der Begriissung der Delegierten und
nach einem Dankeschén an die wel-
schen Gesinnungsfreunde fur die per-
fekte Organisation der Tagung be-
kannt, dass er wegen beruflicher
Ueberbelastung von seinem Amt zu-
riicktreten wolle. Die Versammlung be-
dauerte diesen Entschluss, dankte
dem scheidenden Zentralprasidenten
durch Akklgmation fiir seine in viel-
jahriger Téatigkeit erbrachten Dienste
und ernannte ihn zum Ehrenmitglied
der FVS. Die gleiche Ehre wurde auf
Antrag der welschen Gesinnungs-
freunde Auguste Fornerod zuteil, auch
ihm in Anbetracht seiner verdienstvol-
len Tatigkeit im Sinne der Freidenker-
bewegung. Anstelle von Gsfr. Marcel
Bollinger wurde der bisherige Aktuar,
Gsfr. Adolf Bossart, Lexikonredaktor,
Rapperswil, zum Zentralprasidenten
gewahlt. Gsfr. Bossart hat sich durch
die von ihm geleistete administrative
Arbeit als Aktuar, nicht zuletzt im Zu-
sammenhang mit der Schaffung der
neuen Statuten der FVS, fir die Nach-
folge im Prasidium qualifiziert. Im wei-
teren wurden gewahlt: Gsfr. Jacques
Roehri, Olten, als neues Mitglied des
Zentralvorstandes, Gsfr. Werner Hart-
mann, Basel, als neuer Redaktor des

Zum neuen Zentralprasidenten der FVS
wurde gewahlt: der bisherige Aktuar Gsfr.
Adolf Bossart, geb. 1913, Lexikonredaktor
in Rapperswil. Die Redaktion wiinscht dem
neuen Zentralprasidenten Glick und Er-
folg in seiner neuen Tétigkeit.

«Freidenker», ferner Gsfr. Etienne Mi-
chaud, Lausanne, als Ersatzrevisor
und Gsfr. Max P. Morf, Genf, als Er-
satzmitglied der Redaktionskommis-
sion. Die weiteren Geschafte der Trak-
tandenliste (Abnahme des Protokolls
der letzten ordentlichen Delegierten-
versammlung, Verlesung des Jahres-
berichtes des Zentralprasidenten und
des Berichtes der Redaktionskommis-
sion sowie die Abnahme der Jahres-
rechnung, konnten ziigig erledigt wer-
den. Was den Zentralbeitrag und die
Bezugsgebiihr fir den «Freidenker»
betrifft, wurde auch fiar 1979 keine
Aenderung beschlossen.

Tatigkeitsprogramm

Das Tatigkeitsprogramm fir 1979 wird,
wie Gsfr. A. Bossart darlegte, weit-
gehend von der Abstimmungspropa-
ganda fur die eidgendssische Volksin-
itiative fiir eine Trennung von Staat
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und Kirche bestimmt. Gsfr. A. Bossart
machte im weiteren darauf aufmerk-
sam, dass uns Freidenkern Gelegen-
heit geboten wird, an der Sendereihe
«Gruppenbild mit Echo» des deutsch-
schweizerischen Radios teilzunehmen.
Die uns reservierte Sendung wird am
25. Oktober oder dann am 6. Dezem-
ber 1979 stattfinden. Es ist uns die
Méglichkeit geboten, eine Darstellung
unserer Vereinigung, ihrer Grundséat-
ze .und Ziele zu geben. Gesinnungs-
freunde, die bereit und in der Lage
sind, sich an dieser Sendung zu betei-
ligen und telefonische Hoérerfragen
kompetent und sicher zu beantworten,
sind gebeten, sich beim Prasidenten
ihrer Ortsgruppe zu melden. Unsere
Leute sollen auch selber telefonieren,
‘um sich in die Sendung einzuschal-
ten.

1979 soll wieder ein
treffen der Gesinnungsfreunde aus
Deutschland, Oesterreich und der
. Schweiz stattfinden. Diesmal sind wir
an der Reihe, die Tagung zu organi-
sieren. Als Tagungsort kdme beispiels-
weise Romanshorn in Frage. Ueber
ein am 1. September 1979 in Koln
stattfindendes Freidenker- und Frie-
denstreffen orientierte Gsfr. Jean
Kaech. Wir werden dort mit einer klei-
nen Delegation vertreten sein.

Was unser Vereinsorgan «Freidenker»
betrifft, wird dem neuen Redaktor die
von ihm gewiinschte Anlaufphase von
weiteren drei Monaten zugebilligt. Es
wurde angeregt, dass die Redaktion

Bodensee-

des «Feridenker» mit ausléndischen
Blattern gleicher oder ahnlicher Gei-
stesrichtung einen Austausch von Zei-
tungsartikeln anstreben sollte, um so
die eher knappe Stoffauswahl zu be-
reichern. Auch ergeht an alle Gesin-
nungsfreunde, die Bicher weltan-
schaulichen Inhalts lesen und verar-
beiten, der Appell, ihre Gedanken und
Ueberlegungen nicht im stillen Kam-
merlein verdunsten zu lassen, sondern
sie niederzuschreiben und dem Re-
daktor unseres Blattes zuzustellen, der

" die Beitrdge dann auf ihre Verwen-

dung priifen und gegebenenfalls (wo
notig, stilistisch verbessert oder ge-

 kiirzt) veroffentlichen wird. Ansonsten

wurde dem Redaktor freie Hand fiir
die von ihm gewiinschten Verbesse-
rungen gelassen.

Als Tagungsort der Delegiertenver-
sammlung 1980 wurde von den Dele-
gierten Zirich bestimmt. Daraufhin
konnte der Versammlungsleiter die
flott und harmonisch verlaufene Ta-
gung schliessen.

Es bleibt noch zu erwahnen, dass der
von den welschen Gesinnungsfreun-
den organisierten Pressekonferenz ein
voller Erfolg beschieden war. Die Ta-
geszeitungen der Westschweiz ,raum-
ten dem Anlass zum Teil breiten Raum
ein. Auch die von den Lausanner Ge-
sinnungsfreunden eingebrachte und
von der Versammlung angenommene
Resolution, die unsere vordringlichen
Wiinsche und Forderungen enthielt,
hat eine gute Resonanz gefunden.

Sisyphos - der ewige Rebell

Die Gotter hatten Sisyphos dazu ver-
urteilt, unablassig einen Felsblock ei-
nen Berg hinaufzuwalzen, von dessen
Gipfel der Stein von selbst wieder hin-
unterrollte. Sie hatten mit einiger Be-
rechtigung bedacht, dass es keine
furchterlichere Strafe gibt als eine un-
niitze und aussichtslose Arbeit.

Wenn man Homer Glauben schenken
will, war Sisyphos der weiseste und
kligste unter den Sterblichen. Nach
einer .anderen Ueberlieferung jedoch
betrieb er das Gewerbe eines Stras-
senraubers. Ich sehe darin keinen Wi-
derspruch. Ueber die Griinde, wes-
halb ihm in der Unterwelt das Dasein
eines unniitzen Arbeiters beschert
wurde, gehen die Meinungen ausein-
ander. Vor allem wirft man ihm eine
gewisse Leichtfertigkeit im Umgang
mit den Gottern vor. Er gab ihre Ge-
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heimnisse preis. Egina, die Tochter
des Asopos, wurde von Jupiter ent-
fuhrt. Der Vater wunderte sich {iber ihr
Verschwinden und beklagte sich dar-
liber bei Sisyphos. Der wusste von der
Entfihrung und wollte sie Asopos un-
ter der Bedingung verraten, dass er
der Burg von Korinth Wasser ver-
schaffte. Den himmlischen Blitzen zog
er den Segen des Wassers vor. Dafiir
wurde er in der Unterwelt bestraft.
Homer erzé&hlt uns auch, Sisyphos ha-
be den Tod in Ketten gelegt. Pluto
konnte den Anblick seines stillen, ver-
d6deten Reiches nicht ertragen. Er ver-
stéandigte den Kriegsgott, der den Tod
aus den Handen seines Ueberwinders
befreite.

Ausserdem heisst es, Sisyphos wollte,
als er zum Sterben kam, térichterwei-
se die Liebe seiner Frau erproben. Er

befahl ihr, seinen Leichnam unbestat-
tet auf den Markt zu werfen. Sisyphos
kam in die Unterwelt. Dort wurde er
von ihrem Gehorsam, der aller Men-
schenliebe widersprach, derart aufge-
bracht, dass er von Pluto die Erlaub-
nis erwirkte, auf die Erde zurtckzu-
kehren und seine Frau zu ziichtigen.
Als er aber diese Welt noch einmal
geschaut, das Wasser und die Sonne,
die warmen Steine und-das Meer wie-
der geschmeckt hatte, wollte er nicht
mehr ins Schattenreich zuriick. Alle
Aufforderungen, Zornausbriiche und
Warnungen fruchteten nichts. Er leb-
te noch viele Jahre am Golf, am leuch-
tenden Meer, auf der lachelnden Er-
de und musste erst von den Goéttern
festgenommen werden. Merkur packte
den Vermessenen beim Kragen, ent-
riss ihn seinen Freunden und brachte
ihn gewaltsam in die Unterwelt zu-
riick, in der sein Felsblock schon be-
reitlag. ‘

Kurz und gut: Sisyphos ist der Held
des Absurden. Dank seinen Leiden-
schaften und dank seiner Qual. Seine
Verachtung der Goétter, sein Hass ge-
gen den Tod und seine Liebe zum
Leben haben ihm die unsagbare Mar-
ter aufgewogen, bei der sein ganzes
Sein sich abmiiht und nichts zustande
bringt. Damit werden die Leidenschaf-
ten dieser Erde bezahlt. Ueber Sisy-
phos in der Unterwelt wird uns nichts
weiter berichtet. Mythen sind dazu da,
von der Phantasie belebt zu werden.
So sehen wir nur, wie ein angespann-
ter Korper sich anstrengt, den gewal-
tigen Stein fortzubewegen, ihn hinauf-
zuwalzen und mit ihm wieder und
wieder einen Abhang zu erklimmen;
wir sehen das verzerrte Gesicht, die
Wange, die sich an den Stein
schmiegt, sehen, wie eine Schulter
sich gegen den erdbedeckten Ko-
loss legt, wie ein Fuss ihn stemmt und
der Arm die Bewegung aufnimmt, wir
erleben die ganz menschliche Selbst-
sicherheit zweier erdbeschmutzter
Hande. Schliesslich ist nach dieser
langen Anstrengung (gemessen an ei-
nem Raum, der keinen Himmel, und
an einer Zeit, die keine Tiefe kennt)
das Ziel erreicht. Und nun sieht Sisy-
phos, wie der Stein im Nu in jene Tie-
fe rollt, aus der er ihn wieder auf den
Gipfel walzen muss. Er geht in die
Ebene hinunter.

Auf diesem Riickweg, wahrend dieser
Pause, interessiert mich Sisyphos. Ein
Gesicht, das sich so nahe am Stein
abmiht, ist selber bereits Stein! Ich



	Vor einem Jahr voller Tätigkeit

